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fÇarbe mit palb fÇirnife unb palb Terpentinöl ftreicpred)t Oer*

biinnt tourbe. Unb gtoar gibt man mit biefer ft-arbe gwei 2ltt=

ftridje bis bie $Iäcpe gut gebedt ift. Sorjebem Slnftrid)
muff fnitber abgefcpliffen tuerbeu, bocl) fo, baff man beim
lepten Slnftrid) nicfjt burcpfdtleift.

SBtll man Sfienritfe Pertoenben, fo berfäprt man wie folgt:
V2 Tp. guter fyintifj, Vi £fj- Stanböt unb Vi -^eil

Tauimartad werben, toie Oorper öfters erwäpnt, gemifdjt.
©IfenbeinfdjWarg reibt'matt red)t fein in Terpentinöl unb

fept biefeS nebft ein toettig Trocfenntittel 311 ber oorftepetibeu
SBtifcpung. Tainit führt man bie beiben lepten Sittftridje
anS/toeldje ein fcpötteS tiefes Sdjtoarg üott guter Tauer ergeben.

3u einem tiefen unb fdjöuen fcptoargblaueii Slnftrid) reibt

man fid) Kiettrtth in fÇirnife recpt fein, ebetifo fpariferblau in

Terpentinöl, mifdjt beibeS gufammeit unb fept gettitgeub
Trocfenntittel bagtt. hiermit macht man auf bie oorper aus*

geführte ©runbirung 3toei Slnftricpe unb gut becfenb. Sei
beut and) hier uötpigen Sdjleifen hüte man fid) ebenfalls,
baff ber lepte Slnftrid) nid)t bttrcpgefditiffen tuirb. Seht
reibt man unter V3 Terpentinöl unb V3 fÇintife, bie oor*

per gemifdlt toerben tttüffen, Ultramarinblau red)t fein unb

fept — ba bieS Slau fehr empfitiblich ift — 311m Trodtten
reinen, itt Terpentinöl fein geriebenen Sletgucfer 31t unb Oer*

tnifcht bann bieS alles mit ber mehrmals gefcpilberten 3/ti*

fdtung oon tj-irnife, Stattböl unb Sammarlact. Tamit macht

tttatt bie beiben lepten Slnftricpe nub ergielt ein tiefes Stau
bamit, bas fid) mit einer reinen Sftifcpfarbe gar nid)t er*

sengen leiht.
Tie beiben lepteren g-arbett Stau unb Sdjtoarg fantt man

aud) gang matt halten. SefonberS empfiehlt fid) bieS, tueutt

matt bie betreffenbeit ©egenftänbe mit ©olb* unb Silber*
bronce übergiepett toill. Statt fepe aber ber fÇarbe guttt

llntergrunb niept gu oiel Sariferblatt gu, bamit burdj bie

matte Safttr ber feine Stifter uid)t oertoren geht.

Um bie beiben leptett Slnftricpe matt gu erhalten, toerben

7s Terpentinöl unb Vs SUrnifs util ettoaS Sleigncfer gnttt
Trodtten gufammettgemifept nub mit biefer Stifcpung bie

garbe recht fein gerieben. 3unt Serbiinnen ber garbe nimmt
man biefelbe Stifdjung. Tie bamit gu maepenben Slnftricpe
nti'tffen aber fepr oorfid)tig unb egal aufgetragen toerben, ba*

mit ber lebte. Slnftrid) uiept ftreifig toirb.
Sind) fauit tttatt fid) einen Stattlad perftellen, inbettt matt

eine Kleinigfeit SBacpS auflöst unb nach ber Söfttug all*
tttälig Terpentinöl gugiefft, üott tepterem fo oiel, bah, tuenn

mau baS SßadjS auf ein Sti'td ©laS bringt, eS laugfam gu
treiben anfängt.

Tie Safurfarbe reibt matt bann in Terpentinöl redjt fein
unb gibt bett StetaWacf nach Seliebeu gu. Serbünnt toirb,
bis eS ftreidjredjt ift, mit halb Terpentinöl unb halb girttih-
Stit biefer g-arbe fantt tttatt einen fepöttett matten Ton er*
gielett, ber fid) Porgügljdj für Slntifarbeiteu eignet. Sur fittb
bie matten garbett nid)t fo haltbar toie bie ©langfarbeti,
toeil ipr üiete g-etttheile etititommeu fittb.

(TeforatiouSmaler b. Sd)Weig. ©etobl.)

.^oljjôcarticituuôêmaîcfjincu bei' i>eut)öj=amcnfam=
frfjen füiftirfjiueufnDiif, (Sruft Mirtfjuev 11. ßo„

^ei^jiö=$cnerfjauien.
®S toerbett pente häufig Eoutpligirte Kombinationen Oer*

fcpiebener §otgbearbeituiigSniafcpinen toie g. S. Slbridjtmafdjine,
SBalgenpobelmafcpine, g-raiSmafdjine, KreiSfäge, Sanbfäge k.
ober Sanbfäge, Tecoupirfäge, KreiSfäge, Sohrtnafcpine, graiS*
ntafd)ine 2c. att bett Starft gebracht, oon benen eS gtoeifel*
paft erfepeint, ob mit biefen ber 3'u^ attep nur annäpernb
erreicht toerben fann. Stan rüpntt bie Silligfeit folcper Korn*

bittationSmafcpiuen gegenüber einem Sortiment einzelner Sta*
fdjitteu, pebt befonberS peroor, bah biefelben toettig ißlap ein*
neptnen, bah nteprere Seilte gleidjgeitig au ber Stafcpiue bie

berfepiebenfteu Slrbeiten erridjteu föntiteu tt. f. to.
SBaS bett fßrei? berartiger KombittatioiiSmafdjinen an*

belaugt, fo toirb berfelbe oiel pöper fein als ein Sortiment
Siafd)itteti, oorauSgefepl nätttlicp, bah bie KombinatiouS*
mafepinett fo fräftig gebaut fittb, bah biefelbett für alle att=

gepriefenett Slrbeiten gu gebraud)ett fittb, unb bah bie SlttS*

füprung eine ebettfo fotibe ift toie bei bett eingelneu Stafd)tnen.
©utweber alfo bie KombittationSmafcpine ift billiger als ein
Sortiment Stafd)tneu ttttb battu ift fie mangelhaft in ber

SlttSfitprung, ober aber fie ift für bie üerfcpiebetten Slrbeiten
oertoenbbar unb bann toirb bie KotubinatiouSmafdjitie tpeuer.
Slepulicp fiept eS mit ber fßlapfrage attS; beim toäprenb eine

eingelne Stafdjiue faft auSfcpliehlid) am "beftett att ber SBattb

plagtrt toirb, muh eine KotubinatiouSmafdjitie mitten in einem

grohett Saum oon allen Seiten gut gttgänglid) aufgeteilt
toerbett, um überhaupt auf berfelbeu bie angeführten Slrbeiten

Perricpteit 31t föntten. ©S treten ferner bie berfd)iebettett
Stiemen fepr pinberlid) in bett 2Beg, bie Kombinations*
mafepitte beanfpntd)t, um bie bioerfeu Slrbeiten g leid)*
3e i t ig auSgiifitpren, fepr oiel Kraft unb fcpliehlicp finb
alle Komplifationen oielett Reparaturen unterroorfen. Ter
3toed, beut fletuen Tifcpler eine billige, toettig Staunt unb

Kraft beaufpruepenbe, leicpt gu bebienenbe, toenig Steparaturen
erforberube ttttb für eilte gattge Steipe üott Slrbeiten 31t Oer*

toettbenbe Stafcpiue 311 liefern, gept alfo ooüftönbig oerlorett
unb baS fepeittbar Sßrattifdje löst fiep nur gu päufig unb

gu halb in eitel Slenbwerf auf.
Tie beutfcp*amerifanifche Stafdjineufabrif, ©ruft Kircpner

u. ©0., Seipgig*Se(lerpaitfen, berfolgt anbere fepr lobenStoertpe
Sringipiett, nämlicp eine jebe Stafd)ine inöglicpft üott allen
Komputationen gu befreien, biefelbe fo einfach toie möglich
fotoopl in ber Kouftruftion als itt ber Sebienttttg perguftetlen,
unb biefelben neben einem billigen SreiS beu oerfd)iebenften
3ntec!en ttupbar gu tnaepett. ÜJtit berartigen SJlafcpittett toirb
nidjt nur bent flehten Tifd)ler ein ttupbringenbeS unb feinen
3toecfen oollftäubig eutfprecpeubeS SBevfgeug in bie §anb
gegeben, fonberu foldje 2ftnfd)iuen fittb aud) in jeber gröperen
SSSerfftatt uorgiiglicp 31t oenoettben ttttb werben ftdp immer
unentbehrlicher tnadpen. Kirdjner pat äpnlicp feinen Slbri^t*
niafdjinen, fept attep eine Uttioerfal*(Jrai8*9Wafcpine
fonftruirt, bereit Sielfeitigfeit bei bequemer §aitbpabung
oon jebem 3iitereffenten für ^olgbearbeitung gerühmt toirb.
©S ift eine Tifcpfraife itt Serbinbuttg mit einer Dberfraife,
auf welche Kircptter ein D. R. P. erhalten pat unb welcpe
als folepe lättgft ein groffeS Sebi'trfttih getoefett ift. Stur
feiten trifft tttatt in ben SBerfftätten für §olgbearbeitung neben
ber Tifcpfraife auch eine Dberfraife, lebigtid) weit bie boppel*
ten SlnfipaffuugSfofteu gefdteut werben ober weit eS att Sinp
maugelt uttb boep ift bie Dberfraife eine faft ebetifo uiieitt*
béprlidje SJtafcpiue wie bie gewöhnliche Tifcpfraife. Sei ein*
faeper unb gefepidter tpaubpabung ber ffltafcpiue bietit biefelbe
gunäd)ft guttt Sepien geraber ttttb gefepweifter Seiften, gum
Stutpen unb fiebern, ferner taffeit fid) bie wunberootlfteii
Slrbeiten perftellen, wie bttrd)brocpene, oertiefte uttb erpabene
Sergieruttgett au "• ^9^-/ wehhalb bie fUtafcpine
itnentbeprlid) ift bei Slnfertigung bon fDlöbetu itt reiepem Stpl;
SBanbtäfeluttgett, fßWnbS unb SerEleibuitgen reid) auSge*
ftatteter Säle unb 3Unttter, ornamentalen Slrbeiten, fotoie
attep für feinere Sürfteupölger ?c. gitr Saufabrifen ift bie

SJiafcptne weiter reept nitplicp, ba man Treppentoattgen mit
bett erforberlidjett Stutpen für bie Tritt* unb Sepftufen uttb
anep bie Sepftufen mit Pertiefteu Sergierungen, Stofetten 2c.

oerfepett fann. Stuipen für ©infdfubleiften unb anbere unter

«
272 IUustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung

«

Farbe mit halb Firniß und halb Terpentinöl streichrecht ver-
diinnl wurde. Und zwar gibt man mit dieser Farbe zwei An-
striche bis die Fläche gut gedeckt ist. Vor jedem Anstrich
muß sauber abgeschliffen werden, doch so, daß man beim
letzten Anstrich nicht durchschleift.

Will man Kienruß verwenden, so verfährt man wie folgt:
Th. guter Firniß, ^ Th. Standöl und ^Ml

Dammnrlack werden, wie vorher öfters erwähnt, gemischt.

Elfenbeinschwarz reibt man recht fein in Terpentinöl und

setzt dieses nebst ein wenig Trockenmiltel zu der vorstehenden

Mischung. Damit führt man die beiden letzten Anstriche
aus,'welche ein schönes tiefes Schwarz von guter Dauer ergeben.

Zu einem tiefen und schönen schwarzblauen Anstrich reibt

man sich Kienruß in Firniß recht sein, ebenso Pariserblan in

Terpentinöl, mischt beides zusammen und setzt genügend
Trockenmittct dazu. Hiermit macht man ans die vorher aus-
gesührre Grnndirung zwei Anstriche und gut deckend. Bei
dem auch hier nöthigen Schleifen hüte man sich ebenfalls,
daß der letzte Anstrich nicht dnrchgeschliffen wird. Jetzt
reibt man unter ^/z Terpentinöl und ^/z Firniß, die vor-
her gemischt werden müssen, Ultramarinblau recht fein und
setzt — da dies Blau sehr empfindlich ist — zum Trocknen

reinen, in Terpentinöl fein geriebenen Bleizucker zu und ver-

mischt dann dies alles mit der mehrmals geschilderten Mi-
schung von Firniß, Standöl und Dammarlack. Damit macht

man die beiden letzten Anstriche und erzielt ein tiefes Blau
damit, das sich mit einer reinen Mischfarbe gar nicht er-

zeugen läßt.
Die beiden letzteren Farben Blau und Schwarz kann man

auch ganz matt halten. Besonders empfiehlt sich dies, wenn

man die betreffenden Gegenstände mit Gold- und Silber-
bronce überziehen will. Man setze aber der Farbe zum
Untergrund nicht zu viel Pariserblan zu, damit durch die

matte Lasur der feine Luster nicht verloren geht.

Um die beiden letzten Anstriche matt zu erhallen, werden

"/g Terpentinöl und ^ Firniß mit etwas Bleizucker zum
Trocknen zusammengemischl und mit dieser Mischung die

Farbe recht fein gerieben. Zum Verdünnen der Farbe nimmt
man dieselbe Mischung. Die damit zu machenden Anstriche
müssen aber sehr vorsichtig und egal aufgetragen werden, da-

mit der letzte. Anstrich nicht streifig wird.
Auch kann man sich einen Mattlack herstellen, indem man

eine Kleinigkeit Wachs auflöst und nach der Lösung all-
mälig Terpentinöl zugießt, von letzterem so viel, daß, wenn
man das Wachs auf ein Stück Glas bringt, es langsam zu
treiben anfängt.

Die Lasnrfarbe reibt man dann in Terpentinöl recht fein
und gibt den Metalllack nach Belieben zu. Verdünnt wird,
bis es streichrecht ist, mit halb Terpentinöl und halb Firniß.
Mit dieser Farbe kann man einen schönen matten Ton er-
zielen, der sich vorzüglich für Antikarbeiten eignet. Nur sind
die matten Farben nicht so haltbar wie die Glanzfarben,
weil ihr viele Fetttheile entnommen sind.

(Dekorationsmaler d. Schweiz. Gewbl.)

Holzbearbeitungsmaschine» der dentsaz-amerikani-
schen Maschinenfabrik, Ernst Kirchner n. Co.,

Leipzig-Sellerhansen.
Es werden heute häufig komplizirte Kombinationen ver-

schiedener Holzbearbeitungsmaschinen wie z. B. Abrichtmaschine,
Walzenhobelmaschine, Fraismaschine, Kreissäge, Bandsäge zc.

oder Bandsäge, Decoupirsäge, Kreissäge, Bohrmaschine, Frais-
Maschine zc. an den Markt gebracht, von denen es zweifel-
haft erscheint, ob mit diesen der Zweck auch nur annähernd
erreicht werden kann. Man rühmt die Billigkeit solcher Kom-

binationsmaschinen gegenüber einem Sortiment einzelner Ma-
schinen, hebt besonders hervor, daß dieselben wenig Platz ein-
nehmen, daß mehrere Leute gleichzeitig an der Maschine die

verschiedensten Arbeiten errichten könnten u. s. w.
Was den Preis derartiger Kombinationsmaschinen an-

belangt, so wird derselbe viel höher sein als ein Sortiment
Maschinen, vorausgesetzt nämlich, daß die Kombinations-
Maschinen so kräftig gebaut sind, daß dieselben für alle an-
gepriesene» Arbeiten zu gebrauchen sind, und daß die Ans-
sührnng eine ebenso solide ist wie bei den einzelnen Maschinen.
Entweder also die Kombinationsmaschine ist billiger als ein
Sortiment Maschinen und dann ist sie mangelhaft in der

Ausführung, oder aber sie ist für die verschiedenen Arbeiten
verwendbar und dann wird die Kombinationsmaschine theuer.
Aehnlich sieht es mit der Platzfrage ans; denn während eine

einzelne Maschine fast ausschließlich am 'besten an der Wand
plazirr wird, muß eine Kombinationsmaschine mitten in einem

großen Raum von allen Seiten gut zugänglich aufgestellt
werden, um überhaupt ans derselben die angeführten Arbeiten
verrichten zu können. Es trete» ferner die verschiedenen
Riemen sehr hinderlich in den Weg, die Kombinations-
Maschine beansprucht, um die diversen Arbeiten gleich-
zeitig auszuführen, sehr viel Kraft und schließlich sind
alle Komplikationen vielen Reparaturen unterworfen. Der
Zweck, dem kleineu Tischler eine billige, wenig Raum und

Kraft beanspruchende, leicht zu bedienende, wenig Reparaturen
erfordernde und für eine ganze Reihe von Arbeiten zu ver-
wendende Maschine zu liefern, geht also vollständig verloren
und das scheinbar Praktische löst sich nur zu häufig und

zu bald in eitel Blendwerk auf.
Die dentsch-amerikauische Maschinenfabrik, Ernst Kirchner

u. Co., Leipzig-Sellerhansen, verfolgt andere sehr lobenswerthe
Prinzipien, nämlich eine jede Maschine möglichst von allen
Komplikationen zu befreien, dieselbe so einfach wie möglich
sowohl in der Konstruktion als in der Bedienung herzustellen,
und dieselben neben einem billigen Preis den verschiedensten

Zwecken nutzbar zu inachen. Mit derartigen Maschinen wird
nicht nur dem kleineu Tischler eiu untzbringendes und seinen

Zwecken vollständig entsprechendes Werkzeug in die Hand
gegeben, sondern solche Maschinen sind auch in jeder größeren
Werkstatt vorzüglich zu verwenden und werden sich immer
unentbehrlicher machen. Kirchner hat ähnlich seinen Abricht-
Maschinen, jetzt auch eine Universal-Frais-Maschine
konstruirt, deren Vielseitigkeit bei bequemer Handhabung
von jedem Interessenten für Holzbearbeitung gerühmt wird.
Es ist eine Tischfraise in Verbindung mit einer Oberfraise,
auf welche Kirchner ein O. R,. li>. erhalten hat und welche
als solche längst ein großes Bedürfniß gewesen ist. Nur
selten trifft man in den Werkstätten für Holzbearbeitung neben
der Tischfraise auch eine Oberfraise, lediglich weil die doppel-
ten Anschaffungskosten gescheut werden oder weil es an Platz
mangelt und doch ist die Oberfraise eine fast ebenso unent-
bchrliche Maschine wie die gewöhnliche Tischfraise. Bei ein-
facher und geschickter Handhabung der Maschine dient dieselbe
zunächst zum Kehlen gerader und geschweifter Leisten, zum
Ruthen und Federn, ferner lassen sich die wundervollsten
Arbeiten herstellen, wie durchbrochene, vertiefte und erhabene
Verzierungen au Füllungen u. dgl., weßhalb die Maschine
unentbehrlich ist bei Anfertigung von Möbeln in reichem Styl;
Wandtäfelungen, Plafonds und Verkleidungen reich ausge-
statteter Säle und Zimmer, ornamentalen Arbeiten, sowie
auch für feinere Bürstenhölzer ?c. Für Baufabriken ist die

Maschine weiter recht nützlich, da man Treppenwangen mit
den erforderlichen Ruthen für die Tritt- und Setzstufen und
auch die Setzstufen mit vertieften Verzierungen, Rosetten zc.

versehen kann. Ruthen für Einschubleisten und andere unter
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fi(| greifetibe Shtthen in Sang- linb Ouerfjolg foimeit ferner
ieii|t mit ber Wafdjiuc auf's ©euaucfte |ergefteltt merben.

fÇifi- 1 (Slbplattenppavat).
Wittefft eines SlbpfatteapperatcS Iaffcn fiel) auf red)t ein«

fadfje Sfrt glatte ft-iiffuiigen mie and) fofdje in reiferer SlttS«

fü|rung fauber abplatten, ©benfo fann man unter 3ln=

luettbitng entfpreeßenber SBerfjengc nnb eines güfjrungS« nnb

S'ig la (jjapfcitfrfjiicib» nnb ©cfjfipappiu'at).
©infpannapparateS 3<-iPf eu ber oerf d) i ebenfteit Sfrt |er*
ftelten nnb 3loar einfache 3apfeu mit gtcidjcr ober ungfeid)
abgefeßter ©cl)iifter, mit profilirten ober fdjrägen ©djultern,
ferner bient biefer Sfpparat jititt @d)lißen mittefft befonberer
Weffer ober Wefferfdjeibett. (©cl)luß folgt).

3)a§ ©rimfcüeu, ©liittc», Stfjlcifcit, ^olimcntiren,
fMnftfjiefjcn, Sßolircn unb fyixttiffcn t»er

©oIMcifteu.
»oh ©ireftor Jjgermattn fträßev, ©pemifer in Seipjig.

TaS ©runbiren ber ©olbfeiften bejtucdt bie gu üergof«
benben g-lädjett ber festeren mit einem ©rttiibe ans Seim
nnb @d)femnifreibe 31t übergiehen. SDiefer „©runb" luirb mie

folgt bereitet: Stuf 500 ©ranun Seint, Ia Qualität, nimmt
man 2V3 Siter SBaffer 1111b ermannt, nadjbcm man ben

Seim bei gemöf)nlid)er Temperatur im äßaffer bat aufquellen
faffen, benfelbeti in einem CSefäfge, metdjeS in ein anbereS,

mit SBaffer gefülltes ©efäß (fogenatiuteS „SBafferbab") ein«

gehangen mirb. — §at fid) ber Seim ooffftäubig im Waffer
infolge beS ©rmärmenS aufgelöst, fo fiebt man ©d)femm=
treibe unter beftäiibigem Umrühren ber Seimlöfung iit feßtere

ein, unb smar fo fange, bis man einen gfeid)tnäßigen, 3km«
lid) ftarfen 23rei uor fid) bat. SlfSbann gibt mau unter
Umrühren ber Waffe nodjmafs fo biet boppeft gefd)femmter
Sfreioe fjinsu, bis bie Waffe giemfid) berb unb gleichmäßig ift.

2Bäf)reub beS ©iittrageitS ber ©djleinmfreibe in bie Seim«

föfung tiiufj festere ftetS im mannen guftaube erhalten mer«

ben, unb pou 3<üt su 3e'it muß ber Söfitng Perbünnte Seim«

pßigfeit biitgitgegoffeu merben, bamit bie Waffe bie ttötßige
Äonfiften3 beibehält.

23eitu elften Sfnftrid) ber ©olbfeiften ift bie erhaltene
Seimîreibemifdjuttg, „Seimtränte" genannt, int berbünitten
3uftanbe aufguftreidjen. 3ft ber erfte Sfnftrid) Oollftäubig
getroduet, fo gibt titan einen ftärferen ©ruubiriuaffeanftricf)
mit ber Seimtreibeinifdjuiig, unb nad)bem biefer Sfnftrid) eben«

faffs mieber oöflig getroduet ift, uerfiefjt man bie Seiften
nod) mit 3—4 Sfuftrichen. Slffgufehr heiß barf jebocl) bie

Wifdjung nidjt fein, iiibem fonft auf ben ©olbfeiften fid)
93fafen bifben.

TaS ©lätteu unb ©d)Ieifen ber ©olbfeiften geht mie

folgt bor fid):
Stadjbem man ben „©runb" aufgetragen hot, mirb ber«

fefbe mittefft eines IßrofileifeuS geglättet, iiibem biefeS 3n«
ftrument eutmeber aus freier fpanb ober mittefft einer be«

fonberen (JührungSOorridjtuug barüber gesogen mirb. Sfitf
biefe Weife ergieft matt eine glatte unb gut profifirte fläche.
SUS fehlen Sfnftrid) nimmt man mieberum bünne, aus Oer«

bünnter Seimföfung unb menig boppeft gefd)Ietnuiter treibe
beftehenbe ©rünbmaffe.

©obafb ber ©runb Oölfig getroduet unb etma in ben

Seiften uorhanbene Sod)er oerïittet morben finb, fd)feift mau
bie Seiften mittefft Simsftetu ftiidmeife; ber ©runb mirb
fefjr fd)iiefl mit einem imffett ©djmainut abgetuafd)en, jebod)
nur in ber Sfrt unb Weife, baß ber abgefcf)Iiffeite S3rei ent«

fernt 1111b bie Jlädjc glatt mirb. ©d)fießfid) mirb nach bent

©d)feifeit mit SÖintSftein uod) ein Slbreiben ber Seiften mit
©anbpapier üorgenommen.

TaS ^olimeutiren ber Seiften mirb mie folgt oorgeiiom«
men : Tie fßofimentitiaffe hcftefjt, uad) einer 23orfd)rift beS

„W. ©.=931.", belli mir hier folgen, geluöhnfidj aus 500 ®r.
Tf)on, 4—5 ©r. WadjS, 4—5 ©ramm Seife, bod) oariirt
baS 35erf)äftniß, je îiadjbeiti bas fßoliment härter ober meidjer
an'gemanbt mirb. Ter Thon mirb bei Sfnfertigung beS Sßo«

fiments geftoßen unb mögfidjft nod)inafS gefdjfemmt, bamit
er fanbfrei mirb; bann nimmt man ihn bitrd) ein feines
.«paarfieb. 4,7 Siter Stegen« ober $lußmaffer merben 311m
,tod)en erf)ißt, baS Wad)S unb bie «Seife sugefeßt, fo baß fie
ooffftäubig fchmefgen, unb loirb baS ©anse uod) ungefähr 5
Winuten gefod)t, morauf man alfmäfig unter beftäiibigem
Umrühren baS Thonpitfoer in beut uorgefdjriebeucn Quantum
hingufeht unb unter Umrühren nod) girïa 10 Winuten
focht.

TaS erfaltete uttb erftarrte fßolinient mirb mit ettuaS

Waffer auf einetil Steibftein gut unb fein abgerieben, unb
muß man ©taub unb Unreittigfeiten bäumt abhalten. TaS
fein geriebene Sßolimeut mirb nun mit feßmadjer Seimföfung
— auf 27a bis 3 Siter Waffer nimmt man 500 ©ramm
Seim —- oerfeßt.

©igette S3erfud)e ergeben bei äffen Wifd)uiigSberf)äftniffeu
ben richtigen ©rfofg, unb fei nod) bemerft, baß beim fpäteren
ißofiren beS 33fattmetalfeS meber matte ©teilen fich geigen,
nod) bie Sfitfäße ber Wetaffbfättdjen mahmehmbar fein bi'trfen.
Sfeoor bie ißolimentmaffe auf bie Seiften aufgetragen mirb,
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sich greifende Ruthen in Lang< nnd Querholz können ferner
leicht mit der Maschine anf's Genaueste hergestellt werdein

Fig. 1 ^Avplnttcnppnrntl.
Mittelst eines Abplattcapperates lassen sich ans recht ein-

fache Art glatte Füllungen wie auch solche in reicherer Aus-
führung sauber abplatten. Ebenso kann man unter An-
Wendung entsprechender Werkzeuge nnd eines Führnngs- nnd

Fig tn. (stnpscnschncid- und Schlitznpparnl).
Einspannapparates Zapfen der vers ch iede n st e n Art her-
stellen und zwar einfache Zapfe» mit gleicher oder ungleich
abgesetzter Schulter, mit profiliricn oder schrägen Schultern,
ferner dient dieser Apparat zum Schlitzen mittelst besonderer
Messer oder Messerscheiben. (Schluß folgt).

Das GrundlMt, Glätten, Schleifen, Polimentiren,
Anschießen, Poliren nnd Firnissen der

Goldleisten.
Bon Direktor Hermann Krätzer, Chemiker in Leipzig.

Das Grundiren der Goldleisten bezweckt die zu pergol-
denden Flächen der letzteren mit einem Grunde ans Leim
und Schlemmkreide zu überziehen. Dieser „Grund" wird wie
folgt bereitet: Auf 500 Gramm Leim, la Qualität, nimmt
man 2^/z Liter Wasser nnd erwärmt, nachdem man den

Leim bei gewöhnlicher Temperatur im Wasser hat aufquellen
lassen, denselben in einem Gefäße, welches in ein anderes,

mit Wasser gefülltes Gefäß (sogenanntes „Wasserbad") ein-

gehangen wird. — Hat sich der Leim vollständig im Wasser

infolge des Erwärmens aufgelöst, so siebt man Schlemm-
kreide unter beständigem Umrühren der Leimlösung in letztere

ein, und zwar so lange, bis man einen gleichmäßigen, ziem-
lich starken Brei vor sich hat. Alsdann gibt man unter
Umrühren der Masse nochmals so viel doppelt geschlemmter
Kreise hinzu, bis die Masse ziemlich derb und gleichmäßig ist.

Während des Eintragens der Schlemmkreide in die Leim-
lösung muß letztere stets im warmen Znstande erhalten wer-
den, und von Zeit zu Zeit muß der Lösung verdünnte Leim-
flüßigkeit hinzugegossen werde», damit die Masse die nöthige
Konsistenz bcibehält.

Beim ersten Anstrich der Goldleisten ist die erhaltene
Leimkreidemischung, „Leimtränke" genannt, im verdünnten
Znstande anfznstreichen. Ist der erste Anstrich vollständig
getrocknet, so gibt mau einen stärkeren Grnndirmasseanstrich
mit der Leimkreidemischnng, nnd nachdem dieser Anstrich eben-

falls wieder völlig getrocknet ist, versieht man die Leisten
noch mit 3—4 Anstrichen. Allzusehr heiß darf jedoch die

Mischung nicht sein, indem sonst ans den Goldleisten sich

Blasen bilden.
Das Glätten nnd Schleifen der Goldleisten geht wie

folgt vor sich:
Nachdem man den „Grund" aufgetragen hat, wird der-

selbe mittelst eines Profileisens geglättet, indem dieses In-
strnment entweder ans freier Hand oder mittelst einer bc-
sonderen Führnngsvorrichtnng darüber gezogen wird. Ans
diese Weise erzielt man eine glatte nnd gut profilirte Fläche.
Als letzten Anstrich nimmt man wiederum dünne, ans ver-
dünnter Leimlösnng nnd wenig doppelt geschlemmter Kreide
bestehende Grnndmasse.

Sobald der Grund völlig getrocknet und etwa in den

Leisten vorhandene Löcher verkittet worden sind, schleift man
die Leisten mittelst Bimsstein stückweise; der Grund wird
sehr schnell mit einem nassen Schwamm abgewaschen, jedoch
nur in der Art nnd Weise, daß der abgeschliffene Brei cut-
fernt nnd die Fläche glatt wird. Schließlich wird nach dem

Schleifen mit Bimsstein noch ein Abreiben der Leisten mit
Sandpapier vorgenommen.

Das Polimentiren der Leisten wird wie folgt vorgenom-
men: Die Polimentmasse besteht, nach einer Vorschrift des

„M. C.-Bl.", dem wir hier folgen, gewöhnlich ans 500 Gr.
Thon, 4—5 Gr. Wachs, 4—5 Gramm Seife, doch variirt
das Verhältniß, je nachdem das Poliment härter oder weicher
angewandt wird. Der Thon wird bei Anfertigung des Po-
limcnts gestoßen nnd möglichst nochmals geschlemmt, damit
er sandfrei wird; dann nimmt man ihn durch ein feines
Haarsieb. 4,7 Liter Regen- oder Flnßwasser werden zum
Kochen erhitzt, das Wachs und die Seife zugesetzt, so daß sie

vollständig schmelzen, und wird das Ganze noch ungefähr 5
Minuten gekocht, worauf man allmälig unter beständigem
Umrühren das Thonpnlver in dem vorgeschriebenen Quantum
hinzusetzt nnd unter Umrühren noch zirka 10 Minuten
kocht.

Das erkaltete und erstarrte Poliment wird mit etwas
Wasser auf einem Neibstein gut nnd fein abgerieben, nnd
muß man Staub und Unreinigkeiten davon abhalten. Das
fein geriebene Poliment wird nun mit schwacher Leimlösnng
— auf 2^ bis 3 Liter Wasser nimmt man 500 Gramm
Leim — versetzt.

Eigene Versuche ergeben bei allen Mischungsverhältnissen
den richtigen Erfolg, nnd sei noch bemerkt, daß beim späteren
Poliren des Blattmetalles weder matte Stellen sich zeigen,
noch die Ansätze der Metallblättchen wahrnehmbar sein dürfen.
Bevor die Polimentmasse ans die Leisten aufgetragen wird,
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